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1. Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

Name Vorname Fraktion/Dienststelle 

Vertreterinnen und Vertreter der Politik 

Altenhöner Jutta SPD 

Beeth Rudolf G. SPD 

Behm Joachim  FDP 

Eick Annelie Bündnis 90/Die Grünen 

Glage Annette CDU 

Hunger Caerstin Bündnis 90/Die Grünen 

Jahn Rosemarie FDP 

Kümmel Ingo Piraten 

Lange Ulla SPD 

Olef Ingrid SPD 

Schulz Raimund Bündnis 90/Die Grünen 

Weihe Holger Die LINKE 

Vertreterinnen und Vertreter der Verwaltung (FB III/EGH) 

Bichel Sönke Sachbearbeitung 

Chorowsky Wickie Hilfeplanung 

Czub Anke Hilfeplanung 

Dr. Hoffmann Georg Fachbereichsleitung 

Less Maren Sachbearbeitung 

Opitz Klaus Sachbearbeitung 

Rohwer Annett Fachdienstleitung 

Stürwohldt Susanne Sozialplanung 

Wilke Helge Hilfeplanung 

Moderation 

Kerder Bernhard Jugendamt 

Kind Sandra Büro der Landrätin 

Wenzel Torben Jugendamt 
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2. Ablauf des Workshops  

Der Workshop gliedert sich in folgende Arbeitsschritte: 

 

 Begrüßung  

 Einführungsreferate 

o Darstellung der zentralen Ergebnisse aus dem Benchmarking und Al-

tersstruktur der Hilfeempfänger/innen 

o Tagesstruktur für Senioren mit Behinderung  

 Impulsreferate mit Darstellung der Ist-Situation zu den Themen: 

o Ländliche und städtische Umgebung 

o Innerhalb und außerhalb von Einrichtungen 

o Vorbereitung auf den Renteneintritt und Eintritt in die Rente 

 Bildung von Arbeitsgruppen entsprechend der Themen aus den Impulsre-

feraten 

 Abstimmung zum weiteren Vorgehen  

 Klärung der Handlungsvariante 

 

 

2.1 Begrüßung 

Frau Rohwer begrüßt die Teilnehmerinnen und Teilnehmer und eröffnete den 

Workshop „Seniorenpolitik für Menschen mit Behinderung im Kreis Segeberg - 

Gestalten und Steuern?“. 

 

 

2.2 Einführungsreferate 

2.2.1 Darstellung der zentralen Ergebnisse aus dem Benchmarking und 

Altersstruktur der Hilfeempfänger/innen 

Frau Stürwohldt erläutert anhand der folgenden Folien die Leistungen der 

Eingliederungshilfe, die Anzahl, Entwicklungen und Altersstruktur der Leis-

tungsberechtigten und die finanzielle Dimension: 
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2.2.2 Tagesstruktur für Senioren mit Behinderung  

Mit den anschließenden Folien stellt Frau Rohwer die aktuelle Sachlage zum 

Thema Tagesstruktur dar. Sie wirft offene Fragen und mögliche Handlungsbe-

darfe auf für eine zukunftsorientierte Gestaltung und Steuerung der Eingliede-

rungshilfe: 
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2.3 Impulsreferate 

2.3.1 Ländliche und städtische Umgebung 

Für die 1. Arbeitsgruppe stellt Frau Czub das Altern von Menschen mit und 

ohne Behinderung sowie Gegebenheiten in der Stadt und auf dem Land mit-

tels der folgenden Folien gegenüber. Erkenntnisse werden in einem Resümee 

zusammengefasst: 
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2.3.2 Innerhalb und außerhalb von Einrichtungen 

Als Impuls für die 2. Arbeitsgruppe plädiert Frau Chorowsky für einen Ruhe-

stand und tagesstrukturierende Angebote für Menschen mit Behinderung un-

abhängig von Unterschieden der Wohnform aus.  
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2.3.3 Vorbereitung auf den Renteneintritt und Eintritt in die Rente 

Die 3. Arbeitsgruppe erhält Anregungen von Herrn Wilke. Er berichtet über 

die Notwendigkeit einer Vorbereitung auf den Ruhestand, denkbaren Meilen-

steinen und Rahmenbedingungen. Dabei behilft er sich folgender Folien: 
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2.4 Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

2.4.1 Arbeitsgruppe 1 - Ländliche und städtische Umgebung 
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2.4.2 Arbeitsgruppe 2 - Innerhalb und außerhalb von Einrichtungen 
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2.4.3 Arbeitsgruppe 3 - Vorbereitung auf den Renteneintritt und Eintritt 

in die Rente 
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2.5 Abstimmung zum weiteren Vorgehen 

Die Anwesenden verständigen sich darauf, den von der Arbeitsgruppe 2 vor-

geschlagenen Unterausschuss zum Sozialausschuss mit Vertreterinnen und 

Vertretern aus Verwaltung und Politik sowie Betroffenen einzurichten. Als ers-

te wesentliche Aufgabe soll ein Konzept zum Thema Inklusion erstellt werden. 

Dabei sollen die Ergebnisse dieses Workshops einfließen.  

 

 

2.6 Klärung der Handlungsvariante 

Die Arbeitsgruppe „Tagesstruktur für ältere Menschen mit Behinderung“ als 

Unterarbeitskreis des Gemeindepsychiatrischen Verbundes hat sich mit Fra-

gen der Betreuung, Tagesstruktur und Pflege von älteren Menschen beschäf-

tigt. Deren Anregungen und konzeptionellen Grundlagen könnten nach deren 

Auffassung über folgende Varianten eingeführt werden: 

 

 Regionale Vernetzung von Initiativen und freien Trägern  

Die Träger der Eingliederungshilfe, Seniorenbetreuung und freiwillige 

Initiativen aus definierten Regionen konstatieren sich zu einer Arbeits-

gruppe, erheben die regionalen Angebote und Bedarfe und entwickeln 

Konzepte mit durchlässigen Hilfen für Senioren mit und ohne Behinde-

rung.  

 

 Kommunale Quartiersmanager  

Es wird angeregt, dass kommunale Quartiersmanager im Rahmen der 

Gestaltung von Quartierskonzepten zusammen mit Leistungsträgern, 

Leistungserbringern und der Quartiersbevölkerung gemeinsame und 

fachübergreifende tagesstrukturierende Angebote für Senioren mit und 

ohne Behinderung planen.  

 

 Zukunftsbeauftragter für den Kreis  

Es wird angeregt, dass der Kreis eine Person beauftragt, die die Ange-

bote der verschiedenen Akteure (Eingliederungshilfe, Seniorenbetreu-

ung und freiwillige Initiativen) in verschiedenen Regionen erhebt, ko-

ordiniert, fehlende Leistungen ermittelt und Konzepte mit durchlässi-

gen Hilfen für Senioren mit und ohne Behinderung anregt. 

 

Die anwesenden Vertreterinnen und Vertreter der Politik werden um ein Mei-

nungsbild als Momentaufnahme nach den Diskussionen in dieser Veranstal-

tung gebeten. Sie sollen einschätzen, über welche Variante nach ihrer Auffas-

sung die Herausforderungen am ehesten realisiert werden sollten. 
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Per Handzeichen werden die Einschätzungen kundgetan. Mehrfachnennungen 

sind möglich. Folgendes Meinungsbild ergibt sich: 

 

Handlungsvariante 
Anzahl der 

Handzeichen 

Regionale Vernetzung von Initiativen und freien Trägern 1 

Kommunale Quartiersmanager 6 

Zukunftsbeauftragter für den Kreis 8 

 

 

              gez. Kind 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


